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Martin Teu Am Anfang wäal das Wort DESETZT., Besonders bei Zwingli al-
Martın Luther und die Reformation In lerdings auf, dass dieser hier Au $ eıner
Europa, Hamburg Ellert Richter Ver- euti1c VO  —> Luther gepragten Perspek-
lag 2016, 216 S) zahlreiche Abb ISBN t1ve wahrgenommen wird. DIie Frage,
978-3-.8319-0639-0 ob Zwingli den Schriftbefun: für seın

Abendmahlsverständnis „Zzurechtbiegen
In seinem reich bebilderten Buch ZU[5 Ke- muss” ist eın Beispiel a{Iiur, dass
formation spannt Martın rTreu einen WEeI1- 1ne aUSSCWOSCHEIE Darstellung auch In
ten thematischen Bogen Vo  - der orge- der gebotenen urze hıilfreich ware
schichte Martın Luthers ZUT Verbreitung Im Gesamten hat das Buch den Cha-

rakter e1ines Reiseführers Urc. die Re-der Reformation In den Ländern Europas
HIS Zu Ende des Jahrhunderts DDIe formationsgeschichte, der Lust macht,
Stärke des sehr kurzweilig lesenden sich inhaltlich vertiefen. DIie ahlrei-
Buches hberuht auf dem nsatz, Mar- chen reffend ausgewählten Bilder SOWI1E
tın Luther und die VOIN Wittenberg AUS- der gzul geschriebene Jext, der fast ganz-
ehende reformatorische Bewegung In iıch ohne Fachterminıi auskommt oder
einen europäischen gesamtgesellschaft- S1€ sogleic auflöst, unterstreichen diesen
lichen Horızont Beginn der Neuzeit INATrUC geht In seinem Buch nicht

tellen So elingt dem Buch, [1UT die Wiedergabe Vo  - historischem
WIl1ssen. Seine Einblicke In die Welt desder Fokussierung auf den Wittenberger

Reformator eweils exemplarisch auf his- Jahrhunderts lassen gegenwärtige
torische Phänomene der eıt einzugehen Fragestellungen autbhitzen und zeıgen
und ihren Einfluss auf die Entwicklung damit, WIE AU S der Beschäftigung mit der
der Reformation eutlc machen. Der Geschichte Orientierungswissen für die
Facettenreichtum und die Kontingenz Gegenwart werden kann.
des Phänomens Reformation wird
auch nıicht kirchenhistorisch vorgebilde- Martın Engels
ten Leserinnen und Lesern eutlic. Lu-
thers Mitstreiter kommen SCHNAU SO In den
1C WIE Entwicklungen In der S-

Die Marke Lu-frömmigkeit SOWI1NEe die iInnen- WIE aufßen- Andrew Pettegree:
politischen Gegebenheiten des Zeitalters. ther. Wiıe eın unbekannter Mönch ıne
Diskussionen In der Forschung POD deutsche Kleinstadt ZU Zentrum der

Druckindustrie und sich selbst ZU De-jär aufgegriffenen Ihemen, WIE Deispiels-
welse der rage nach der Hıstoriıizıtät des rühmtesten Mann Europas machte und
Thesenanschlags, en Beachtung und die protestantische Reformation ostrat,
fließen In den ext eın Graphisch ab- AUS dem Englischen Vo  —_ Ulrike Bischof,

Textblöcke geben einzelnen Berlin: Insel Verlag 2015, 4()/ S E} 51 Abb.
SBN 978-3_-458-17691-6egriffen oder Schlüsselthemen weıtere

vertiefende Hintergrundinformationen,
Auch die Schweizer un oberdeutsche er wohl dem Verlag geschuldete sperr1-
Reformation kommt In den 1C und BC Titel deutet Dereits d dass Pettegree
ird Luthers Wirken In Beziehung (P.) den vorhandenen Luther-Biogra-
Luther, Jg.; 120-134, SSN
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gesetzt. Besonders bei Zwingli fällt al- 
lerdings auf, dass dieser hier aus einer 
deutlich von Luther geprägten Perspek- 
tive wahrgenommen wird. Die Frage, 
ob Zwingli den Schriftbefund für sein 
Abendmahlsverständnis ״zurechtbiegen 
muss103) ״) ist ein Beispiel dafür, dass 
eine ausgewogenere Darstellung auch in 
der gebotenen Kürze hilfreich wäre.

Im Gesamten hat das Buch den Cha- 
rakter eines Reiseführers durch die Re- 
formationsgeschichte, der Lust macht, 
sich inhaltlich zu vertiefen. Die zahlrei- 
chen treffend ausgewählten Bilder sowie 
der gut geschriebene Text, der fast ganz- 
lieh ohne Fachtermini auskommt oder 
sie sogleich auflöst, unterstreichen diesen 
Eindruck. T. geht es in seinem Buch nicht 
nur um die Wiedergabe von historischem 
Wissen. Seine Einblicke in die Welt des 
16. Jahrhunderts lassen gegenwärtige 
Fragestellungen aufblitzen und zeigen 
damit, wie aus der Beschäftigung mit der 
Geschichte Orientierungswissen für die 
Gegenwart werden kann.

Martin Engels

Andrew Pettegree: Die Marke Lu- 
ther. Wie ein unbekannter Mönch eine 
deutsche Kleinstadt zum Zentrum der 
Druckindustrie und sich selbst zum be- 
rühmtesten Mann Europas machte - und 
die protestantische Reformation lostrat, 
aus dem Englischen von Ulrike Bischof, 
Berlin: Insel Verlag 2015,407 S., 51 Abb. - 
ISBN 978-3-458-17691-6.

Der wohl dem Verlag geschuldete sperri- 
ge Titel deutet bereits an, dass Pettegree 
(P.) den vorhandenen Luther-Biogra-

Martin Treu: Am Anfang war das Wort. 
Martin Luther und die Reformation in 
Europa, Hamburg: Ellert & Richter Ver- 
lag 2016, 216 S., zahlreiche Abb. - ISBN 
978-3-8319-0639-0.

In seinem reich bebilderten Buch zur Re- 
formation spannt Martin Treu einen wei- 
ten thematischen Bogen von der Vorge- 
schichte Martin Luthers zur Verbreitung 
der Reformation in den Ländern Europas 
bis zum Ende des 16 Jahrhunderts. Die 
Stärke des sehr kurzweilig zu lesenden 
Buches beruht auf dem Ansatz, Mar- 
tin Luther und die von Wittenberg aus- 
gehende reformatorische Bewegung in 
einen europäischen gesamtgesellschaft- 
liehen Horizont zu Beginn der Neuzeit 
zu stellen. So gelingt es dem Buch, trotz 
der Fokussierung auf den Wittenberger 
Reformator jeweils exemplarisch auf his- 
torische Phänomene der Zeit einzugehen 
und ihren Einfluss auf die Entwicklung 
der Reformation deutlich zu machen. Der 
Facettenreichtum und die Kontingenz 
des Phänomens Reformation wird so 
auch nicht kirchenhistorisch vorgebilde- 
ten Leserinnen und Lesern deutlich. Lu- 
thers Mitstreiter kommen genauso in den 
Blick wie Entwicklungen in der Volks- 
frömmigkeit sowie die innen- wie außen- 
politischen Gegebenheiten des Zeitalters. 
Diskussionen in der Forschung zu popu- 
lär aufgegriffenen Themen, wie beispiels- 
weise der Frage nach der Historizität des 
Thesenanschlags, finden Beachtung und 
fließen in den Text ein. Graphisch ab- 
gesetzte Textblöcke geben zu einzelnen 
Begriffen oder Schlüsselthemen weitere 
vertiefende Hintergrundinformationen. 
Auch die Schweizer und oberdeutsche 
Reformation kommt in den Blick und 
wird zu Luthers Wirken in Beziehung

Luther, 89. Jg., 120-134, ISSN 0340-6210 
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phien nicht noch ıne weitere hinzuzu- denen jeder aus drei apitein esteht Ab-
ügen wünscht. Sein Buch „befasst sich geschlossen wird der Band Urc „Dank-
mit der rage, wıe eın theologischer sagungen‘, Abkürzungen, Anmerkungen,
Streit 1mM gänzlic andersartigen Kom- Bildnachweis und Kegister. Die eile OT1-
munikationsfeld, das VOI fünfhundert entieren sich lose Lebenslauf Martin
Jahren herrschte, einem grofßsen Öf- Luthers, den SiEe jedoch immer wieder mıt
fentlichen Ereignis werden konnte, das Fragen des Buchdrucks ın Produktion
erıker und alen über weıte Teile des und Vertriebh rucC.  oppelin
europäischen Kontinents erfasste.“ (8) Aus der der Anregungen und
Dabei WwWel Forschungsthemen, Innovationen des Buches lassen sich 1mM
denen CT sich „durchgängig passioniert Rahmen eıner Besprechung LU wenige
gewidmet habe die Reformation und die herausgreifen. SO benennt die eigent-
Frühgeschichte des Buchdrucks- 1C rfindung Luthers als deutscher
men Schriftsteller, dass dieser den „Wer der

anz LICU 1st dieser Forschungsansatz Kürze“ 17) erkannt habe [Jas betrifftt
nicht, wenn INan ark Edwards, eben nicht 11UT die Geduld der Leser-
rinting, Propaganda and Martin Lu SCHaIt, sondern auch den TeIis für die
ther, erkeley 1994 en Allerdings Herstellung. Miıt Gutenbergs Presse
wurde Edwards Buch nı]ıe 1Ns Deutsche entstand nicht automatisch eın Buch-
übersetzt, dass 1n der deutschspra- markt, die Handschrift wissenschaft-
chigen Forschung bestenfalls ıne margi- licher Bücher ehielt ihren Stellenwer
nale spielte, und, wichtiger noch, 22) Bis 1517 gab s gerade einmal ZWO
kann sich mit dem Universal Or Druckorte 1n Europa, die davon in
Catalogue (http://ustc.ac.uk/) eiınes völ- Deutschland, WwWas auf begrenzten
lig Zahlenwerkes bedienen. 1ese Bedarf hinweist.
monumentale Bibliographie verdiente eiıches gilt für das vorreformatori-
eıne spezielle Würdigung, hier kann I1UTLI sche Wittenberg. Der einNzZIge Buchdru-
darauf hingewiesen werden, dass urc cker Johann Rhau-Grunenberg Wadl mıf
den inbezug VOIN Einblattdrucken und der Produktion des Jahres 1513 gerade
Musikalien, SOWI1e die Durchsicht auch einmal lagen ausgelastet. Bis 1517
der kleineren Bestände ın Skandinavien, erschienen durchschnittlich PIO ahr
den Beneluxländern und den Bibliothe- Titel, alle lateinisch. Im ahr 1543
ken der iberischen Halbinsel eın Werk C555 Titel, die davon eutsch 35)
entstanden ist, dass quantitativ w1e quali- Von 1517/ bis 1546 erschienen ın Witten-
atıv dem weıit überlegen erscheint. berg 2721 ıte. in Millionen FxXem-

Vor diesem Hintergrund sich De- plaren; eın Drittel tammte au der Feder
Tre1Its 1mM Vorwort pragnant ZUSaMMEMNSC- Martin Luthers 36) Basierend auf diesen
fasst, Wa das Buch 1m Einzelnen belegen Zahlen konstatiert drei Umwälzungen
soll „Im Jahrhundert WarTr ın Luthers Wittenberg: Der Mönch wird
Wittenberg Deutschlands gröfstes Buch- Bestseller, das Druckgewerbe entwickelt
druckzentrum. as WaT Luthers Zanz einen deutschen Massenmarkt und das
persönliches Verdienst. Er Warlr kein ZCI - ewirkt SCHNULIEISLC Wittenbergs Wirt-

Professor, sondern eın Mann mıit schaftsaufschwung 37)
ausgepragten praktischen Fähigkeiten. Gleichzeitig verwels auf die atsa-
Br verstand und SCNOSS die andwerkli- che, dass der Ablassstreit potenziel! für
chen Schritte aus Worten und Ideen eın den jungen Buchmarkt aufßerst gefähr-
gedrucktes Kunstwerk machen.“ 11) ich Se1IN konnte, da die Produktion der
Das Buch ist 1n vier Teile gegliedert, VonNn Ablassbriefe eın sicheres und wichtiges
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denen jeder aus drei Kapiteln besteht. Ab- 
geschlossen wird der Band durch ״Dank- 
sagungen“, Abkürzungen, Anmerkungen, 
Bildnachweis und Register. Die Teile ori- 
entieren sich lose am Lebenslauf Martin 
Luthers, den sie jedoch immer wieder mit 
Fragen des Buchdrucks in Produktion 
und Vertrieb rückkoppeln.

Aus der Fülle der Anregungen und 
Innovationen des Buches lassen sich im 
Rahmen einer Besprechung nur wenige 
herausgreifen. So benennt P. die eigent- 
liehe Erfindung Luthers als deutscher 
Schriftsteller, dass dieser den ״Wert der 
Kürze17) ״) erkannt habe. Das betrifft 
eben nicht nur die Geduld der Leser- 
schaft, sondern auch den Preis für die 
Herstellung. Mit Gutenbergs Presse 
entstand nicht automatisch ein Buch- 
markt, die Handschrift Wissenschaft- 
licher Bücher behielt ihren Stellenwert 
(22). Bis 1517 gab es gerade einmal zwölf 
Druckorte in Europa, die Hälfte davon in 
Deutschland, was auf einen begrenzten 
Bedarf hinweist.

Gleiches gilt für das vorreformatori- 
sehe Wittenberg. Der einzige Buchdru- 
cker Johann Rhau-Grunenberg war mit 
der Produktion des Jahres 1513 gerade 
einmal an 70 Tagen ausgelastet. Bis 1517 
erschienen durchschnittlich pro Jahr 8 
Titel, alle lateinisch. Im Jahr 1543 waren 
es 83 Titel, die Hälfte davon deutsch (35). 
Von 1517 bis 1546 erschienen in Witten- 
berg 2721 Titel in ca. 3 Millionen Exem- 
piaren; ein Drittel stammte aus der Feder 
Martin Luthers (36). Basierend auf diesen 
Zahlen konstatiert P. drei Umwälzungen 
in Luthers Wittenberg: Der Mönch wird 
Bestseller, das Druckgewerbe entwickelt 
einen deutschen Massenmarkt und das 
bewirkt schließlich Wittenbergs Wirt- 
Schaftsaufschwung (37).

Gleichzeitig verweist P. auf die Tatsa- 
che, dass der Ablassstreit potenziell für 
den jungen Buchmarkt äußerst gefähr- 
lieh sein konnte, da die Produktion der 
Ablassbriefe ein sicheres und wichtiges

phien nicht noch eine weitere hinzuzu- 
fügen wünscht. Sein Buch ״befasst sich 
mit der Frage, wie ein theologischer 
Streit im gänzlich andersartigen Kom- 
munikationsfeld, das vor fünfhundert 
Jahren herrschte, zu einem großen öf- 
fentlichen Ereignis werden konnte, das 
Kleriker und Laien über weite Teile des 
europäischen Kontinents erfasste.“ (8) 
Dabei führt P. zwei Forschungsthemen, 
denen er sich ״durchgängig passioniert 
gewidmet habe: die Reformation und die 
Frühgeschichte des Buchdrucks zusam- 
men“ (359).

Ganz neu ist dieser Forschungsansatz 
nicht, wenn man an Mark U. Edwards, 
Printing, Propaganda and Martin Lu- 
ther, Berkeley 1994 denkt. Allerdings 
wurde Edwards' Buch nie ins Deutsche 
übersetzt, so dass es in der deutschspra- 
chigen Forschung bestenfalls eine margi- 
nale Rolle spielte, und, wichtiger noch, P. 
kann sich mit dem Universal Short Title 
Catalogue (http://ustc.ac.uk/) eines völ- 
lig neuen Zahlenwerkes bedienen. Diese 
monumentale Bibliographie verdiente 
eine spezielle Würdigung, hier kann nur 
darauf hingewiesen werden, dass durch 
den Einbezug von Einblattdrucken und 
Musikalien, sowie die Durchsicht auch 
der kleineren Bestände in Skandinavien, 
den Beneluxländern und den Bibliothe- 
ken der iberischen Halbinsel ein Werk 
entstanden ist, dass quantitativ wie quali- 
tativ dem VD 16 weit überlegen erscheint.

Vor diesem Hintergrund findet sich be- 
reits im Vorwort prägnant zusammenge- 
fasst, was das Buch im Einzelnen belegen 
soll: ״Im gesamten 16. Jahrhundert war 
Wittenberg Deutschlands größtes Buch- 
druckzentrum. Das war Luthers ganz 
persönliches Verdienst. Er war kein zer- 
streuter Professor, sondern ein Mann mit 
ausgeprägten praktischen Fähigkeiten. 
Er verstand und genoss die handwerkli- 
chen Schritte aus Worten und Ideen ein 
gedrucktes Kunstwerk zu machen.“ (11) 
Das Buch ist in vier Teile gegliedert, von
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Geschäft der Buc  TucKer ildete Zehn Neuem Testament, wobe!i leider für
Prozent der deutschen Inkunabelpro- seine Behauptung, Teile der erstien Auf-
uktion estand AUSs Einblattdrucke Jage selen für die Frankfurter Buchmesse
72) 1a half wen1g, dass der dreifache bestimmt SCWESCNH, keine Belege iefert
Nachdruck VOo  . Luthers Ablassthesen ın Zu Recht ver weıist der Autor auf die Be-
Leipzig, ürnberg und Basel als SINgU- deutung des Nachdrucks VO  — Adam e{rı
lär anzusehen ist 91 Zu Recht hebt 1m Dezember 15272 für den suddeutschen

aumdie Bedeutung VOo  . Luthers „Sermon VonNn
Ablass und ade  66 als epochemachend Ausführlich dargestellt wird die Ent-
hervor. Hıer erreicht Luther ZuU ersten wicklung zwischen 1521 Uun: 1524 In
Mal Jjene „Öffentliche Aufmerksamkeit“, diesem Zeitraum überrollt Luther publi-
die für ih eıner „Frrage VvVO  —_ Leben zistisch OÖOrmilıc seine Gegner, Auf ıne
und 'Tod“ werden sollte Schrift ih kommen TECUN VOon iıhm

In den Jahren 1518 und 1519 rachte oder seinen Freunden Das Verbot,;
Luther CcCNrıften heraus,; davon auf ih weiterhin In Leipzig drucken,
Lateıin und auf Deutsch. Das Verhält- eıner schweren Krise ıIn dieser
NıS sollte sich spater umkehren. FÜr die altesten Druckerstadt Mitteldeutschlands
Außenwirkung des werdenden Refor- Bibliographische Angaben lassen
Maftors entscheidender 1e die latsa- auch altbekannte Kontroversen ın
che, dass diese chrılten insgesamt 291 Licht erscheinen. So erschien Erasmus’
Auflagen erlebten. Der Wert der Kürze Schrift über den freien illen ın sieben
hbeförderte die Verbreitung „kine gul Drucken 1 Reich Un ıIn Antwerpen un!
organislierte Druckerei konnte einem Venedig Luthers spater viel kommentier-
lag fünfthundert Exemplare eıner acht- te Entgegnung rachte CS gerade auf Wel
seitigen Flugschrift drucken.“ Dank Nachdrucke ın Wittenberg
Luther erschienen 1523 1m Reich reimal Wiıe ın anderen Lutherbiographien

viele Bücher WIE In Frankreich un auch, wird die eit nach 1525 weitgehend
summarisch ImmerhinItalien MIM ıne (irenze Hil- abgehandelt.

deten die Preise fi1r Papler, für das die 1st erfahren, dass die n1 Artikel der
der Produktionskosten Bauernschaft“ und annlıche CcNrılten

jedes Drucks nnhelen 1n Ausgaben erschienen un
e zweıte prägende Figur der W ıt- eorg Rhau während des Schmalkaldi-

tenberger Druckinnovation 1st der Ma- schen Kriegs mıit einer auf einem agen
ler-Unternehmer uUuCas Cranach Miıt montierten Druckerpresse unterwegs
den Titelrahmen lieferte „das 11vVvelr- Wäl, die seine Gegner dann konfiszierten

Ausführlic stellt die Ökonomi-wechselbare Erscheinungsbild der Refor-
mationsfilugschriften ; „Cranach wWäal der sche Entwicklung Wittenbergs dar, die
eigentliche chöpfer der Marke Luther“ VOo  . der Unıversita: und mehr noch Vo

Man erkennt, dass Urteils- Buchdruck abhing: Luther Wäal dem-
freudigkeit nicht mangelt Ob die Kopien nach die „Haupttriebkraft für den Wiırt-
von Cranachs Titelrahmen ın ugsburg schaftsaufschwun der
Oder ürnberg als ‚schamlos“ ezeich- Das Buch 1st In der anglophonen Ira-
TieN sind ur 1m Auge des Be- dition gul lesbar, manchmal für deut-
trachters liegen. e Angabe des Druckor- sche Leser vielleicht eın wen1g fiott
tes Wittenberg auf Ausgaben, die weılt 1 geschrieben: „Luthers terben wurde der
en entstanden, pricht für sich. letzte große Triumph se1lines Lebens’

Eine Reihe VOIN sachlichen ehlern hätteAngemessen würdigt Entstehung
und Verbreitung VOo  . Luthers deutschem be]i besserem Lektorat vermieden werden
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Neuem Testament, wobei er leider für 
seine Behauptung, Teile der ersten Auf- 
läge seien für die Frankfurter Buchmesse 
bestimmt gewesen, keine Belege liefert. 
Zu Recht verweist der Autor auf die Be- 
deutung des Nachdrucks von Adam Petri 
im Dezember 1522 für den süddeutschen 
Raum (203).

Ausführlich dargestellt wird die Ent- 
Wicklung zwischen 1521 und 1524. In 
diesem Zeitraum überrollt Luther publi- 
zistisch förmlich seine Gegner. Auf eine 
Schrift gegen ihn kommen neun von ihm 
oder seinen Freunden (224). Das Verbot, 
ihn weiterhin in Leipzig zu drucken, 
führt zu einer schweren Krise in dieser 
ältesten Druckerstadt Mitteldeutschlands 
(235). Bibliographische Angaben lassen 
auch altbekannte Kontroversen in neuem 
Licht erscheinen. So erschien Erasmus’ 
Schrift über den freien Willen in sieben 
Drucken im Reich und in Antwerpen und 
Venedig. Luthers später viel kommentier- 
te Entgegnung brachte es gerade auf zwei 
Nachdrucke in Wittenberg (247).

Wie in anderen Lutherbiographien 
auch, wird die Zeit nach 1525 weitgehend 
summarisch abgehandelt. Immerhin 
ist zu erfahren, dass die 12״ Artikel der 
Bauernschaft“ und ähnliche Schriften 
in 85 Ausgaben erschienen (254) und 
Georg Rhau während des Schmalkaldi- 
sehen Kriegs mit einer auf einem Wagen 
montierten Druckerpresse unterwegs 
war, die seine Gegner dann konfiszierten 
(289). Ausführlich stellt P. die ökonomi- 
sehe Entwicklung Wittenbergs dar, die 
von der Universität und mehr noch vom 
Buchdruck abhing: Luther war dem- 
nach die ״Haupttriebkraft für den Wirt- 
Schaftsaufschwung“ der Stadt (298).

Das Buch ist in der anglophonen Tra- 
dition gut lesbar, manchmal für deut- 
sehe Leser vielleicht ein wenig zu flott 
geschrieben: ״Luthers Sterben wurde der 
letzte große Triumph seines Lebens“ (324). 
Eine Reihe von sachlichen Fehlern hätte 
bei besserem Lektorat vermieden werden

Geschäft der Buchdrucker bildete. Zehn 
Prozent der deutschen Inkunabelpro- 
duktion bestand aus Einblattdrucken 
(72). Da half es wenig, dass der dreifache 
Nachdruck von Luthers Ablassthesen in 
Leipzig, Nürnberg und Basel als singu- 
lär anzusehen ist (91). Zu Recht hebt P. 
die Bedeutung von Luthers ״Sermon von 
Ablass und Gnade“ als epochemachend 
hervor. Hier erreicht Luther zum ersten 
Mal jene ״öffentliche Aufmerksamkeit“, 
die für ihn zu einer ״Frage von Leben 
und Tod“ werden sollte (103).

In den Jahren 1518 und 1519 brachte 
Luther 45 Schriften heraus, davon 25 auf 
Latein und 20 auf Deutsch. Das Verhält- 
nis sollte sich später umkehren. Für die 
Außenwirkung des werdenden Refor- 
mators entscheidender blieb die Tatsa- 
che, dass diese Schriften insgesamt 291 
Auflagen erlebten. Der Wert der Kürze 
beförderte die Verbreitung ״Eine gut 
organisierte Druckerei konnte an einem 
Tag fünfhundert Exemplare einer acht- 
seitigen Flugschrift drucken.“ (120) Dank 
Luther erschienen 1523 im Reich dreimal 
so viele Bücher wie in Frankreich und 
Italien zusammen (122). Eine Grenze bil- 
deten die Preise für Papier, für das die 
Hälfte der gesamten Produktionskosten 
jedes Drucks anfielen.

Die zweite prägende Figur der Wit- 
tenberger Druckinnovation ist der Ma- 
ler-Unternehmer Lucas Cranach d.Ä. Mit 
den Titelrahmen lieferte er ״das unver- 
wechselbare Erscheinungsbild der Refor- 
mationsflugschriften“; ״Granach war der 
eigentliche Schöpfer der Marke Luther“ 
(171). Man erkennt, dass es P. an Urteils- 
freudigkeit nicht mangelt. Ob die Kopien 
von Cranachs Titelrahmen in Augsburg 
oder Nürnberg als ״schamlos“ zu bezeich- 
nen sind (176), dürfte im Auge des Be- 
trachters liegen. Die Angabe des Druckor- 
tes Wittenberg auf Ausgaben, die weit im 
Süden entstanden, spricht für sich.

Angemessen würdigt P. Entstehung 
und Verbreitung von Luthers deutschem
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können. Allerdings dies wenig 118 der Druckgrafik viele eigene und quali-
Gewicht, dass die kurze 1ste beim Rezen- tätvolle Arbeiten einbringen konnte.
senten angefordert werden annn Napp Institutionen steuertien darü-

Insgesamt wird InNan urteilen dürfen, ber hinaus Leihgaben bei
dass die Lektüre VOoN Ps Buch sich für Die Publikation richtet sich VOT em
die deutsche Forschung als unabding- eın uDlıKum, das sich die Thematik

CU ersc  1elsen möchte. In einer hier-bar darstellt er Versuch, die
Luthers mıiıt Verwels auf vorherlaufende für sehr AaNgEMESSCNEN Sprache VeEeTI-
Traditionen mıiınımleren oder In ıne mittelt etwa der erste, einführende Teil
Gruppenidentität hinein planieren, ıst „Cranach und Luther Aspekte einer
angesichts harter ökonomischer Fakten Partnerschaft“ (10-23) wertvolles AaSslS-
ZU Scheitern verurteilt. Dem Insel Ver- WI1ISSen über die Biographien Luthers
lag ıst danken, dass daran 1U  — kein und Cranachs SOWIeE die protestantische
Weg vorbei Bildkunst Weiter behandelt die auf

den ersten 1C befremdlichen Cranach-
Martin TEU schen „Bilder für den alten Glauben“

SOWIE die Arbeitsweise der Cranach-
werkstatt, welche Ende 1525 den Bild-
TuC einstellte: „Cranach malt Luther“.

Cranach, Luther und die Bildnisse. Hier rfährt der interessierte Leser vieles
Thüringer Themenjahr ‚Bild und Bot- über Quantität und Qualität der Luther-
schaft‘ Katalog ZU[r Sonderausstellung porträt-Produktion, etwa dass allein der
auf der artburg pri bis 19 uli 2015, 537 24jährig verstorbene ans Cranach
hg von Gunter Schuchardt, Regensburg: ın der Werkstatt se1NnNeSs Vaters über [01018
Chnell Steiner 2015, 208 S., zahlreiche Lutherbildnisse gemalt habe (22)
Abb. SBN 978-3-7954-2977-5 Im Weiteren beschreibt Schuchardt die

Ausprägung VoN sieben ypen innerhalb
Der Ausstellungskatalog der Wartburg- der Cranachschen Bildproduktion, wobei
Stiftung widmet sich der Geschichte des sich auf die Systematik Von Johannes
Lutherporträts In einer zeitlichen wel- Ficker eru Die Bildnisse Luthers au>s

eilung Der Teil, für den Burg- der eıit se1ines Lebens, In Lu) 1934|],
hauptmann Günter Schuchardt verant- 03-161) [a Luther sich selbst NUT von
wortlich zeichnet, efasst sich mıiıt der Cranach hat en lassen, hatte die
Darstellung des Reformators urc Lu- Wittenberger Werkstatt nicht 1U das
*N Cranach wIie auch Lucas (‚.ra- Handels-, sondern auch das primare
nach und deren Werkstatt (10-52) Deutungsmonopol. Die Cranachs be
Der zweıte, kürzere Teil VOINl rit Jacobs gleiteten Luthers Leben und stellten den
volilzieht die Entwicklung der bildlichen Reformator (wenn auch nicht immer In
Darsteilungen VO spaten ahrhun- zeitlicher Chronologie und Synchronizi-
dert bis ZUI Gegenwart nach 8-16 tät) ın den wesentlichen Etappen seines
DIe beiden eweils zugeordneten ata- Lebens VO OoncC über den Ehemann
logteile beschreiben die 1Ö1 Ausstellungs- und Humanisten, VO Jungeren Zu

Napp,; aber hinreichend auf Je alteren und ZU verstorbenen Reforma-
{OTr dar. enn wıe Schuchardt anschau-einer Seite und geben Verweilse auf das

Literaturverzeichnis 520 Hıer be- iıch zeıgt, entstanden zahlreiche der
statıgt sich aufs Neue die Qualität der Gemälde erst posthum und nıcht
Kunstsammlung auf der Wartburg, die immer eine „tagesaktuelle” Visualisie-
für die Ausstellung nicht UT 1mM Bereich IUN$s. | elingt dem Vf. immer wieder,
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der Druckgrafik viele eigene und quali- 
tätvolle Arbeiten einbringen konnte. 
Knapp 30 Institutionen steuerten darü- 
ber hinaus Leihgaben bei.

Die Publikation richtet sich vor allem 
an ein Publikum, das sich die Thematik 
neu erschließen möchte. In einer hier- 
für sehr angemessenen Sprache ver- 
mittelt etwa der erste, einführende Teil 
 Granach und Luther - Aspekte einer״
Partnerschaft“ (10-23) wertvolles Basis- 
wissen über die Biographien Luthers 
und Cranachs sowie die protestantische 
Bildkunst. Weiter behandelt er die auf 
den ersten Blick befremdlichen Cranach- 
sehen ״Bilder für den alten Glauben“ 
sowie die Arbeitsweise der Cranach- 
Werkstatt, welche Ende 1525 den Bild- 
druck einstellte: ״Granach malt Luther“. 
Hier erfährt der interessierte Leser vieles 
über Quantität und Qualität der Luther- 
porträt-Produktion, etwa dass allein der 
1537 24jährig verstorbene Hans Cranach 
in der Werkstatt seines Vaters über 1000 
Lutherbildnisse gemalt habe (22).

Im Weiteren beschreibt Schuchardt die 
Ausprägung von sieben Typen innerhalb 
der Cranachschen Bildproduktion, wobei 
er sich auf die Systematik von Johannes 
Ficker beruft (Die Bildnisse Luthers aus 
der Zeit seines Lebens, in: LuJ 16 [1934], 
103-161). Da Luther sich selbst nur von 
Cranach hat abbilden lassen, hatte die 
Wittenberger Werkstatt nicht nur das 
Handels-, sondern auch das primäre 
Deutungsmonopol. Die Cranachs be- 
gleiteten Luthers Leben und stellten den 
Reformator (wenn auch nicht immer in 
zeitlicher Chronologie und Synchronizi- 
tat) in den wesentlichen Etappen seines 
Lebens - vom Mönch über den Ehemann 
und Humanisten, vom jüngeren zum 
älteren und zum verstorbenen Reforma- 
tor - dar. Denn wie Schuchardt anschau- 
lieh zeigt, entstanden zahlreiche der 
Gemälde erst posthum und waren nicht 
immer eine ״tagesaktuelle“ Visualisie- 
rung. Es gelingt dem Vf. immer wieder,

können. Allerdings fällt dies so wenig ins 
Gewicht, dass die kurze Liste beim Rezen- 
senten angefordert werden kann.

Insgesamt wird man urteilen dürfen, 
dass die Lektüre von P.s Buch sich für 
die deutsche Forschung als unabding- 
bar darstellt. Jeder Versuch, die Rolle 
Luthers mit Verweis auf vorherlaufende 
Traditionen zu minimieren oder in eine 
Gruppenidentität hinein zu planieren, ist 
angesichts harter ökonomischer Fakten 
zum Scheitern verurteilt. Dem Insel Ver- 
lag ist zu danken, dass daran nun kein 
Weg vorbei führt.

Martin Treu

Cranach, Luther und die Bildnisse.
Thüringer Themenjahr ,Bild und Bot- 
schaft‘. Katalog zur Sonderausstellung 
auf der Wartburg 2. April bis 19. Juli 2015, 
hg. von Günter Schuchardt, Regensburg: 
Schnell & Steiner 2015, 208 S., zahlreiche 
Abb. - ISBN 978-3-79542977-5־.

Der Ausstellungskatalog der Wartburg- 
Stiftung widmet sich der Geschichte des 
Lutherporträts in einer zeitlichen Zwei- 
teilung. Der erste Teil, für den Burg- 
hauptmann Günter Schuchardt verant- 
wörtlich zeichnet, befasst sich mit der 
Darstellung des Reformators durch Lu- 
cas Cranach d.Ä. wie auch Lucas Cra- 
nach d.J. und deren Werkstatt (10-52). 
Der zweite, kürzere Teil von Grit Jacobs 
vollzieht die Entwicklung der bildlichen 
Darstellungen vom späten 16. Jahrhun- 
dert bis zur Gegenwart nach (138-161). 
Die beiden jeweils zugeordneten Kata- 
logteile beschreiben die 101 Ausstellungs- 
exponate knapp, aber hinreichend auf je 
einer Seite und geben Verweise auf das 
Literaturverzeichnis (205-207). Hier be- 
stätigt sich aufs Neue die Qualität der 
Kunstsammlung auf der Wartburg, die 
für die Ausstellung nicht nur im Bereich


